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7 Gefahrenanalyse 

In diesem Kapitel werden zuerst die Ergebnisse der zwei regionalen Untersuchungsgebiete 

Schwäbische Alb und Oberes Filstal präsentiert, gefolgt von den zwei lokalen Untersuchungsgebieten 

Mössingen-Öschingen und Lichtenstein-Unterhausen. Dort wo es sinnvoll erschien, erfolgt eine 

Diskussion der Detailergebnisse am Ende der jeweiligen Unterkapitel der Untersuchungsgebiete. 

Ansonsten werden am Ende jedes Untersuchungsgebietkapitels die Ergebnisse diskutiert  

7.1 Gefahrenanalyse Schwäbische Alb 

7.1.1 Räumliche Inventare gravitativer Massenbewegungen 

(Die präsentierten Inventarkarten gravitativer Massenbewegungen (Abb. 7.1 und Abb. 7.3 bis Abb. 

7.8) befinden sich zusätzlich in digitalem Format auf der beigelegten CD-ROM) 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen nach Kallinich (1999) 

Die Auswertung der digitalisierten gravitativen Massenbewegungen aus der Übersichtskartierung von 

Kallinich (1999) ergibt, dass er in ausgewählten Untersuchungsgebieten der Westalb und Mittleren 

Alb insgesamt 654 Verebnungsbereiche von großen Rutschschollen, sowie 14 größere und 259 

kleinere rezente Rutschungen kartierte. Insbesondere die Anzahl der kleineren rezenten Rutschungen 

ist damit wesentlich höher als von Kallinich (1999) selbst angegeben (siehe Kap. 6.1.5). Die 

Unstimmigkeiten sind eventuell darauf zurück zu führen, dass er einzelne kleine Rutschungen zu 

Rutschgebieten zusammengefasst hat. Dies kann aber nicht abschließend geklärt werden. 

Eine Übersicht über die kartierten Bereiche sowie zwei vergrößerte Ausschnitte sind in Abb. 7.1 

dargestellt. Der Ausschnitt A befindet sich am Irrenberg und stellt neben den dort anzutreffenden 

Rutschschollen und kleineren rezenten Rutschungen auch die Rutschung von 1972 dar (siehe Kap. 

6.1.5). Die zu erkennenden Lageungenauigkeiten resultieren zum einen auf nicht zu behebende Fehler 

bei der Georeferenzierung der Vorlage, zum anderen auf dem von Kallinich (1999) verwendeten 

Kartiermaßstab von 1:50.000. Ausschnitt B zeigt einen Teil des Schlichemtals und das Gebiet nördlich 

davon und gibt die Verbreitung der kartierten Rutschgebiete für eine größere Region wieder. Der 

Ausschnitt ist zwar charakteristisch für die anderen von Kallinich (1999) kartierten Gebiete, aber in 

diesem Bereich kommen bereits 6 der 14 kartierten großen rezenten Rutschungen vor. Der Blick auf 

das DGM1 zeigt, dass bei der Übersichtskartierung nicht alle größeren rezenten Rutschungen erfasst 

werden konnten. Abgesehen von dem Überblick, den das Inventar hinsichtlich der Verbreitung von 

gravitativen Massenbewegungen vermittelt, ist der Nutzen für diese Arbeit sehr gering. Da nicht die 

gesamte Fläche der Rutschungen kartiert wurde, eignen sich die überwiegend kartierten 

Verebnungsbereiche der großen Rutschschollen weder für Frequenz-Magnitude-Analysen noch für die 

Gefährdungsmodellierung. Bei  der  Gefährdungsmodellierung  würde  die Verwendung  der kartierten  
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Abb. 7.1: Inventar gravitativer Massenbewegungen nach Kallinich (1999) (Verbreitung in der Schwäbischen Alb 
sowie Detailausschnitte vom Irrenberg (A) und Schlichemtal (B)) 
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Verebnungsbereiche der Rutschschollen dazu führen, dass flachere Bereiche als höher gefährdet 

eingestuft würden als steilere Hanglagen. 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Hangrutschungsdatenbank der Universität 

Tübingen (E. Bibus, B. Terhorst, Stand 2003) 

Die originale Hangrutschungsdatenbank enthält 588 Einträge zu gravitativen Massenbewegungen, die 

über Rechts- und Hochwert punktuell verortet sind. Für 9 Hangrutschungen sind die Eintragungen der 

Gauß-Krüger Daten jedoch äußerst fehlerhaft, so dass einzelne Hangrutschungspunkte weit von der 

Schwäbischen Alb entfernt liegen. Eine Korrektur der Originaleinträge konnte leider nicht erfolgreich 

durchgeführt werden. Daher wurden diese Einträge gelöscht. Insgesamt blieben 579 Ereignisse übrig. 

Auch bei diesen sind die Koordinaten oft ungenau, wie aus Abb. 7.2 ersichtlich wird. Selbst bei 

Großereignissen, wie dem Mössinger Bergrutsch von 1983 (A) oder der Hangrutschung im Greut von 

1805 (C) liegen die dazu gehörigen Referenzpunkte um bis zu 500 m entfernt. Auf Grund der 

Lageungenauigkeiten kommt es auch vor, dass Referenzpunkte anstatt im Bereich der Rutschung auf 

der ungefährdeten Hochfläche liegen (B), welches wiederum die Eignung zur 

Gefährdungsmodellierung stark einschränkt, so dass das Inventar für diese Zwecke nicht eingesetzt 

wird. In Abb. 7.3 ist das Inventar räumlich dargestellt. Die besondere Gefährdung des 

Albtraufbereichs im Vergleich zur restlichen Schwäbischen Alb wird sehr deutlich. Die Ausschnitte 

zeigen zum einen den Raum von Mössingen-Öschingen bis Lichtenstein-Unterhausen (A) und 

enthalten somit auch die zwei lokalen Untersuchungsgebiete. Zum anderen ist das 

Untersuchungsgebiet des Oberen Filstales dargestellt (B). In Ausschnitt A wird deutlich, dass selbst 

ein so großes Rutschareal wie das lokale Untersuchungsgebiet in Mössingen-Öschingen lediglich 

durch einen einzigen Punkt erfasst wird. Die Hangrutschung im zweiten lokalen Untersuchungsgebiet 

ist gar nicht erfasst. 

 

 

Abb. 7.2: Lageungenauigkeiten im Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der 
Hangrutschungsdatenbank der Universität Tübingen (A = Mössinger Bergrutsch, B = Lage von 
Hangrutschungspunkten auf der Albhochfläche, C = Rutschung im Greut bei Hausen. Die roten Punkte zeigen 
die Lage der Hangrutschungen unter Verwendung der Gauß-Krüger Koordinaten aus der Datenbank. Die 
eingetragenen Pfeile verdeutlichen den Fahler zur tatsächlichen Lage) 
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Abb. 7.3: Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Hangrutschungsdatenbank der Universität 
Tübingen (E. Bibus, B. Terhorst, Stand 2003) (Verbreitung in der Schwäbischen Alb sowie Detailausschnitte 
vom Raum Mössingen bis Lichtenstein (A) und Oberes Filstal (B)) 
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Die Datenbank enthält für 400 Einträge Flächeninformationen, so dass Frequenz-Magnituden-

Analysen durchgeführt werden konnten. Es zeigte sich aber, dass es sich bei den Flächenangaben um 

meist grobe Schätzwerte handelt. Die Unsicherheiten die daraus resultieren, können nicht eingeschätzt 

werden. Trotzdem zeigte die Frequenz-Magnitude-Analyse die typische Potenzgesetzverteilung und 

den so genannten Rollover-Effekt. Da aber der Datensatz weder für die Schwäbische Alb im gesamten 

noch für ausgewählte Teilgebiete vollständig ist, eignet sich der Datensatz nicht für die Berechnung 

von Wiederkehrwahrscheinlichkeiten, wie in Kap. 5.1.3 ausgeführt wurde. Von den 589 

Hangrutschungen sind 34 Ereignisse datiert, die meisten zumindest auf das Jahr genau. Diese 

Ereignisse werden in die Auswertung der historischen Daten zur Altersbestimmung integriert. Da ein 

Großteil der Einträge auf Daten aus der Forstlichen Standortskartierung basiert, initiierte die 

Hangrutschungsdatenbank die Beschaffung von Hangrutschungsinformationen aus dem Forstwesen. 

Der entsprechende Datensatz wird im nächsten Abschnitt diskutiert. 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Hangrutschungsinformationen aus der 

Forstlichen Standortskartierung (Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg, 

Stand 2006) 

Im Rahmen der Forstlichen Standortskartierung werden innerhalb der kartierten Waldflächen 

Hangrutschungsinformationen in folgenden drei Klassen erfasst: latente Rutschgefährdung, 

Rutschhang in Ruhe und akute Rutschgefährdung. Insgesamt wurden 7286 Flächen als latent 

gefährdet, 1348 Flächen als Rutschhang in Ruhe und 436 Flächen als akut gefährdet ausgewiesen 

(Abb. 7.4). Die latente Rutschgefährdung wird über das vorgefundene Ausgangsmaterial bestimmt. So 

werden z.B. Ton- und Mergelhänge als latent gefährdet ausgewiesen, wenn sie keine besonderen 

Rutschungsanzeichen aufweisen. Da diese Rutschgefährdung mittels der Gefährdungsmodellierung 

bestimmt werden soll, eignen sich nur die beiden anderen Kategorien für die Modellierung. Die 

Forstliche Standortskartierung wird in erster Linie im staatlichen Forst durchgeführt. Von den 

Privatwäldern sind nur wenige im Rahmen der Standortskartierung erfasst, so dass diese Gebiete 

sowie waldfreie Flächen oft zu Lücken innerhalb von Rutschungen im Datensatz führen, wie in Abb. 

7.4 A zu sehen ist. Es handelt sich in diesem Fall wieder um das Rutschgebiet am Irrenberg, wobei die 

Rutschung von 1972 weitestgehend als akut rutschgefährdet ausgewiesen wird. Im westlichen Bereich 

der Rutschung sind aber nur Teilgebiete kartiert worden, so dass das Rutschgebiet zu klein abgegrenzt 

ist. Des Weiteren ist die Rutschungsaktivität nur ein Kriterium zur Ausweisung bestimmter Flächen, 

so dass die Grenzen nicht unbedingt die genauen Grenzen einer Rutschung wiedergeben, sondern auch 

schon einmal mehrere Rutschungsgebiete zusammen als eine Fläche ausweisen können. Diese 

Einschränkungen in der Erfassung der Flächen verhindern, dass Frequenz-Magnitude-Analysen 

sinnvoll durchgeführt werden können. Da im Modellierungsansatz mit zufallsverteilten Punkten 

gearbeitet wird, erscheint der Nachteil der kompletten Erfassung einzelner Rutschkörper bzw. die 

Datenlücken als nicht ganz so gravierend, da generell eine sehr gute Lagegenauigkeit auf Grund des 
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Kartiermaßstabs von 1:10.000 und der digitalen Datenverfügbarkeit gegeben ist. Der große Vorteil ist, 

dass die Daten flächendeckend für das Untersuchungsgebiet vorliegen und somit nicht nur den 

Albtraufbereich abdecken, sondern auch das Albvorland sowie die Flusstäler, die sich nach Süden zur 

Donau hin erstrecken, und das Donautal selbst erfassen. Daher eignet sich der Datensatz mit 

Einschränkungen zur Gefährdungsmodellierung. 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis des Archivs der Baustoff- und Bodenprüfstelle 

Ludwigsburg (Kohn 2007) 

Das Inventar umfasst aktuell 207 Ereignisse, von denen 54 im Untersuchungsgebiet Schwäbische Alb 

lokalisiert sind (Abb. 7.5). Es sind ausschließlich Rutschungen erfasst, die Schäden an Straßen 

verursacht haben. Daher handelt es sich oft um kleinere Böschungsrutschungen. Teilweise kommen 

aber auch größere Ereignisse vor. Der Vorteil ist, dass die Ereignisse im Vergleich zu den anderen 

Inventaren über das Eingangsdatum der Meldung bei der Prüfstelle relativ gut datiert sind. Zwischen 

Ereignis und Meldung kann jedoch einige Zeit vergehen, so dass die Daten für weitere 

Ursachenanalysen zuerst sorgfältig geprüft werden müssen. Zudem besteht keine Meldungspflicht, 

sondern die Meldung ergeht nur, wenn die Prüfstelle mit der Untersuchung der Rutschung beauftragt 

wird. Daher sind nicht alle aufgetretenen Ereignisse erfasst. Insgesamt liefert das Inventar aber 

wertvolle räumliche und zeitliche Informationen zu den Rutschungsaktivitäten an Straßen über die 

letzten 30 Jahre. Auf Grund der relativ wenigen Ereignisse im Untersuchungsgebiet eignet sich das 

Inventar weder für Frequenz-Magnitude-Analysen noch für die Gefährdungsmodellierung. Die 

datierten Ereignisse werden aber im Rahmen der historischen Altersbestimmung von Rutschungen 

berücksichtigt. 
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Abb. 7.4: Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Hangrutschungsinformationen aus der 
Forstlichen Standortskartierung (Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg, Stand 2006) 
(Verbreitung in der Schwäbischen Alb sowie Detailausschnitte vom Irrenberg (A) und Oberes Filstal (B)) 
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Abb. 7.5: Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis des Archivs der Baustoff- und Bodenprüfstelle 
Ludwigsburg (Kohn 2007) 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Geomorphologischen Kartierung 1:100.000 

(Dongus 1977) 

Insgesamt hat Dongus (1977) im Untersuchungsgebiet Schwäbische Alb 261 Flächen dem 

Prozessbereich der gravitativen Massenbewegungen zugewiesen. Der Fokus liegt durchaus auf 

größeren Ereignissen, die oft zusammenhängend als Prozessbereich ausgewiesen werden und nicht als 

einzelne Ereignisse dargestellt sind. In Abb. 7.6 ist zu erkennen, dass sich die Rutschgebiete vor allem 

entlang des Albtraufs befinden und sich nur wenig in die Flusstäler hineinziehen, die sich in die 

Schwäbische Alb einschneiden. Im Bereich der Donau sowie ihrer Tributäre finden sich so gut wie 
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keine gravitativen Prozessbereiche. In der Übersichtsdarstellung wird deutlich, dass das Vorkommen 

von gravitativen Prozessbereichen nach Nordosten im Bereich der östlichen Mittleren Alb sowie der 

Ostalb stark abnimmt. In den Ausschnitten A und B ist zu erkennen, dass die gravitativen 

Prozessbereiche deutlich unterhalb des Albtraufs einsetzen. Im oberen Bereich sind meist denudative 

Prozessbereiche ausgewiesen (Dongus 1977), die aber in vielen Fällen noch zum gravitativen 

Prozessbereich zählen. Im Ausschnitt A ist deutlich zu erkennen, dass die Rutschungsareale der beiden 

lokalen Untersuchungsgebiete Mössingen-Öschingen und Lichtenstein-Unterhausen als gravitative 

Prozessbereiche ausgewiesen sind. Im Ausschnitt B fällt demgegenüber auf, dass relativ wenig 

gravitative Prozessbereiche kartiert worden sind. Die Tatsache, dass keine einzelnen Rutschkörper von 

Dongus (1977) kartiert worden sind, verhindert, dass Frequenz-Magnituden-Analysen durchgeführt 

werden können. Trotz der erwähnten Defizite eignet sich das Inventar sehr gut für die 

Gefährdungsmodellierung. 

 

Inventar gravitativer Massenbewegungen für das Obere Filstal auf Basis von DGM-Analysen  und 

Luftbildinterpretationen (Brennecke 2006) 

Dieses Inventar ist für die Zielsetzung dieser Arbeit der qualitativ hochwertigste Datensatz. Er umfasst 

insgesamt 525 gravitative Massenbewegungen, die sowohl relativ nach Alter als auch nach Typ 

klassifiziert worden sind. Dabei hat Brennecke (2006) 237 Fließungen, 203 Rotationsrutschungen, 64 

Translationsrutschungen und 21 komplexe Massenbewegungen kartieren können (Abb. 7.7). Die 

meisten Ereignisse sind direkt auf Basis des DGM1 kartiert worden, so dass die Lagegenauigkeit sehr  

hoch ist. Das Untersuchungsgebiet von Brennecke (2006) ist etwas kleiner als das in der Abbildung 

dargestellte und umfasst 80 km². Für dieses Gebiet wurden die in den verwendeten Datensätzen 

sichtbaren gravitativen Massenbewegungen vollständig erhoben, so dass für dieses Inventar sowohl 

Frequenz-Magnitude-Analysen, als auch Gefährdungsmodellierungen durchführbar sind.  
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Abb. 7.6: Inventar gravitativer Massenbewegungen auf Basis der Geomorphologischen Kartierung 1:100.000 
(Dongus 1977)  (Verbreitung in der Schwäbischen Alb sowie Detailausschnitte vom Raum Mössingen bis 
Lichtenstein (A) und Oberes Filstal (B)) 




